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Dr. Emanuel Jriedli

ein getreuer Hiter bernifden BVoltstums
vont . Saggi, Bern — Fovtfehung und Schlufp

Die Wegegnung mit Otto von Greyery und
per Weg sum Bdrnditid

Gn den fieben Wochen, die Friedli, mit Gartenarbeit He-
{dhaftigt, in Biirglen verbrachte, lernte er Otto von Grepers
tennen, der mit den Seinen gum Bruder auf BVefuch fam und
dem bisherigen @ottftatter Pfarrer eine Unjtellung am fdhwei:
3erifchen Jdiotiton in Biivich vermittelte. Wabhrend der dortigen
fedhs unfroben Sabre feimte in Friedli allmdblich die Jdee zu
feinem TWerf, und 3war mebr oder weniger im Widerfprud
3um Berfahren des Jdiotitons. Was diefes anftrebte, war zur
Hauptfache eine Sammiung von {pracdhwiffenichaftlich oder ful-
turgefchichtlich und voltstundlich intereflfanten Wortern, Wort:
bj[bungen, Wendungen und Redensarten — ein an fih natiir=
lich beredhtighes und verdienftliches Unternehmen. Allein Friedli
wollte mebr. Cr fahte die Sprache in erfter Linie als Spiegel:
bild der Volfsfeele und des Volfscharatters auf und wollte fie
nicht Tosgeldft von ihrer lebendigen Unterlage {childern, dDer Ar-
beit, dbes Gonn- und Werttags, bdes Gpiels, der Feft= und
Trauerzeiten, d. . er ftellte fich die Aufgabe, im Spiegel der
Sprade ein anfdauliches Bild des gefamten . Boltslebens 3u
3eichnen.

Es verftand fich fiir ibn von felbjt, dah man bei einem
jolchen Unternehmen unmittelbar und fozufagen eigenbindig
aus dem Bolte fhopfen mupte; denn das Shonfte und Wert-
vollfte an gemiitreicher, praftifher Lebensweisheit, etbhifchem
Empfinden und religitfem Sinn lebte, {o war er iibergeugt, im
Bevborgenen und fonnte Hier wundervollen [pradlichen Aus:
oruct gefunden haben, obhne daf man diefe Schige jemals mit
f).‘i[‘fe eines Fragebogenipftems in ivgend eine beliebige Jentrale
eingugiehen vermochte. Die Liebhaber der Wunderblumen miif-
fen felbft auf die Sudye gebn; fie werden ihnen nicht von Drit=
ten geliefert.

Gprade und fpradliche Cricheinungen interveffierten Friedli
aber audh) um ibrer felbft willen, und es war ihm, als ob er
‘?)em Bodenftandigen, Trdfen, Biindigen und auch Jarten in
lpnen 3 Hilfe tommen miite. Nadh Jeinem Empfinden war
diefes dhnlich bedrobt, gefabhrdet und notleidend wie das arme
Bolt der Weber und Steinhaldenbiuerlein. ,Criftenztampfer”,
fo nannte er all das, was im Bereid) des Tieres, der Pilange,
~b_es Menfdhen und des Geiftes mithfam um fein Dafein rang und
ft_rb miibfam fiir diefes webrte. ,Criftenztampfer” — das war
f}:tr ibn ein inbaltsreicher Begriff, zeitweife bis jum Rande ge-
fiillt von eigener, fhmerslich vermwunbdenbder Crfahrung.

Wabrend der ermdbnten fedhs Biirder Jabre vevbrachte
Friedli jeweilen den Monat Auguft im Bernerlande, fah in
Bitrglen Otto von Greyerz und legte diefem etwa uwm 1900
feine Jbeen dar. Gr betonte, daf er 3u ihrer Durdfithrung von
Landichaft gu Landidhaft reifen und den felbft an Ort und Stelle
gefammelten Stoff auch da verarbeiten miite. Otto von Greyerz
erfafite jogleich, was Friedli in nod etwas wilden und untlaren
Umriffen vovfhwebte und ging mit warmem SJnterefle, doch
3ugleich vorfichtig und fritifh auf feine Gedanfen ein. Am
treffenditen hat hieritber Otto non Greyer Jelbjt berichtet: , Bon
fd)'manfe‘mber @efundbeit und zu Melandolie geneigt, mit Fa-
Milienjorgen belaftet, unbefannt in der Gelehrtenwelt und obhne
Ausweife iiber regelmafige oder gar abgefdloffene Fachftudien,
fo Ttanbd der tleine Mann mit den groBen Planen vor mir, Ans-
geriiftet wie David bloB mit Sdhleuder und Stein, aber voll
Glauben. Was er erftrebte und mir entwidelte, war ein untlares
Gewoge von Avbeitsplinen, denen die Kraft der triftallifieren:

ben Grundidee nody feblte. Allein iiber die Reinbeit der Begei-
fterung, die nidt der Haudy eines eitlen, felbitfiidtigen Bedan:
tens triibte, fonnte man nidht im Jweifel fein.”*) Daf bdies
Otto von Grepers nicht war, ift ein Verdienit. Was Friedli vor-

{dufig am dringenbditen braudhte, das war BVertrauen. Cr er-

bielt es.

Die Hauptfrage war nun, wie fidh die notwendigen Geld-
mittel befcdhaffen liefen. Im Jabre 1901 fam man iiberein, bei
der BVernifdhen Regierung um eine UnterftiitBung des geplanten
Wertes nachzufudhen. Otto von Grevers iibernahm die Aufgabe
und fprad beim damaligen Unterrichtsdivettor Dr. Gobat vor,
mit dem Crfolg, daf diefer am Sdluf des Gefprides verfiigte:
,Der Mann foll mir eine Probe maden”.

n den Wuguftfevien 1901 ging Friedli auf von Greyers’
Rat 3u Simon Gfeller auf die Cgg bei Liielflith und verfaite
dort 3wei Tertproben: ,RKéferei” und ,Spinnen und Weben”.
Otto von Greyers ftellte die Arbeit in Mafhinenfdhrift mit ben
vorber vereinbarten eigenhdndig eingefesten phonetifden Jei-
den Regierungsrat Dr. Gobat 3u. Diefer erwiderte mit einem
fdhmeidhelhaften KRompliment.

Am Biel war man aber damit nodh lange nicht. Sundchit
galt es, einen Berleger 3u fuchen und BVertrdage zu fdhlieBen, um
fich To nbaltspuntte 3u verfhaffen filr die BWerechnung bder
finanaiellen Geite. Otto von Greyers ent{chlof fich obne jegliches
Bdgern, bei 2. Frande anzutlopfen. Diefer machte am 10. Mai
1902 an Friedli beftimmte Borfdldge, unter der Borausfepung,
baf die Regierung gewifle Leiftungen an den Autor iibernehme.
Gs galt alfo, mit diefer weiter 3u unterbandeln. Der Unter-
richtsdiveftor Tiefs, um feinerfeits bie notigen Unterlagen 3u er:
balten, durch Otto von Greyers ein eingehendes Gutadyten aus:
arbeiten. Gr follte u. a. Austunft geben iiber den [iterarifchen
und ethifdhen Wert diefer Publifation; er follte ertldren, in
welder Weile ,die Beauffidhtigung fiir die Durdfithrung diefes
Werfes” feiner Wuffaffung nach am beften zu geftalter fei und
ob er riedli als ungweifelbaft befdbigt su diefer Arbeit halte.
Diefes Gutadhten vom 18. Auguft 1902 — es umfapt vierzehn
bandgefdriebene Qutartfeiten — ift in feiner Art ein fleines
Meifterftiid. Da fpricht ein Mann voll Warme fiir ein jdhones
und widtiges Unternehmen, aber ugleich mit niidhterner Griind-
licheit und Ueberlegung, in den entidheidenden Buntten mit be-
jonberer Rlarbeit, ja geradezu Sdydrfe. Die Verfudung lag
nabe, Gdwierigleiten und Bebdentlichteiten mebr oder weniger
au verfdletern. Bon Greyerz tat es nicht und ftellte die Sache
itberbaupt in feiner Beziehung giinftiger dar, als fie undacit
war. Gerabde diefe fernbafte Art muf viel dagu beigetragen has
ben, die Regierung fiir das Wert zu gewinnen. Cs ftand ein
Mann dafiir ein, auf den offenbar BVerlah war. So vertraute
fie ithm und feiner Fitriprade.

Natiirlich vergaB von Grepers in feinem Gutachten nicdt,
auch Den unmittelbar praftifhen Jwed des linternebnens 3u
betonen. Gr jeigte, wie gelegentlich Werzte, Richter, @ciftliche,
Qebrer ,obfdhon unter dem Landvolt lebend, Dennoch in fein
erfreuliches Berbiltnis au ihm treten tonnen, weil fie 25 nidt
verfteben. Ja . . . die durdyaus natiirlichen ebrbaren Aeuperun=
gen des Landoolfes, feine altertiimliche Gprade, feine Gitten
und Gebriude gering fdisen, obne eine Abnmung 3u haben,

*) Bavndiitic, Werbejdhrift fitr Emanuel Jriedlid Birndiitid). ald
@Diege)l berniicf)eix?%olfstums, ©. 1. 3n ber Schilderung bed Anteil8 Pro-
fefjor Dr. Otto von Greyerz, an Friedlid Bavndiitid) [ehne id) mid) eng,
aum Teil rbrtli) an meinen Yrtitel an, in ,Unferm Otto von Greyers
aum 60. Geburtstag”, A Frande A-6., 1923, ©. 46 fi.f Die zuvorfom-
mende Grlaubnid ded Vevlaged fei hiev bejtens verdantt.
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daB in diefen Dingen die tichtige Gigenart des Voltes
fort erbalt”.

Weih man eigentlich auf dem Lande, was fiir einfichtige
Fiirfpredyer ihm oft gerade in der Stadt ermwadyjen?

Bon den Mitgliedern der eingufeBenden Rommiffion fagte
er, fie wiivben ,nicht als Jenforen, fondern als wobhlwollende
Ratgeber mitarbeiten, welde der Inbdividualitit bes BVerfaffers
gerne diejenige Freibeit einrdumen, die er 3u einer freudigen
Arbeit notig bat”.

Die CinfeBung einer foldhen Kommiffion hatte Friedli iibri-
gens felbft -— und mit gutem Grunde — gewiinfht und ange-
regt. Gie hat fidh in jeder Hinfidht bewdbrt. Otto von Greyers
war ihr Prdfident von 1902 bis Auguft 1907, und dann wieder
von 1916 bis Heute. Cr beforgte wdabrend diefer Jeit Hen ums-
fangreidhen fdriftlichen Werfebr mit der Regierung und dem
Autor faft wollig allein. Fiir Friedli und fein Wert ftanden
Prafident und KRommiffion ein, wo es immer notig war, und
mit ftets gleichbleibendem Wobhlwollen. Befonbers jeitraubend
fiir die Mitglieder der Kommiffion, vor allem fitr ihren Vrafi-
Denten, war die Leftiire der Manujtripte.

Mipliche Folgen fiir bas BWarnbdiitfch bhatte, um das bier
vorauszunehmen, der KRrieg. JInfolge der unverhdltnismipig ge:
ftiegenen 'Roften war die Drudlegung der im Manuftript ferti-
gen oder nabeau fertigen Binde Twann und WAarmwangen vor:
derband unmiglich geworden. Da griindete Otto von Greper;
im Sommer 1920 bdie ,Barndiitih-Gefellfhaft”, um Geldmittel
3u befdaffen. Sie veranftaltete Bortrdge, Borlefeabende, thea-
tralifde und mufitalifde Auffitbrungen und endlich die ,Brn:
dittfch-Tefte”, das erfte im Sommer 1922,

In der Klaufe und unter dem Lolke

An feinen Wrbeitsitatten trat Friedli mit {dhier zabllofen
Menjhen in Verbindbung, jdhaute ihnen aufs Maul, fpikte das
Obr und bielt mit fleiBigem GStift feft, was er horte und wie
er es horte. Mit Jeinem urfpriinglichen, lebendigen Jntereffe fiir
die Spracdhe und das VolfsmaGige ftedte er Befuder und Be-
fubte an und machte fie gu feinen Mitarbeitern. ,Da hHitte
Friedli Freude!” hieB es am Familientifd), wenn im Gefpridh
3ufdllig befonbders feltenes und auffilliges Kultur- und Sprach-
gut 3um Borfdein gefommen war, , wir wollen es aufidhreiben
und ihm mitteilen”. Auch ftiefelte er itberall herum. Cr habe fein
Barndiitich mit den Beinen gefdhrieben, fo pflegte er zu fagen
— nur mit bedingtem Redt; er hat es vielmehr mit Dem Herzen
getan. Berbliiffend rafdh faBte er jeweilen an feiner neuen
BWobhnjtatte Wurzeln und nabm innigen Wnteil an Wobh[ und
Webhe der ibn Umgebenden. Obne das wire es ihm niemals
in dem errveichten MaBe gelungen, in Spracdhe, Ortsbraud,
@lauben und Empfinden des BVoltes eingudringen. Cr erfubr,
wo die eingelnen der Schubh driidte, worunter jie litten, was fie
erftrebten, tur3, was fie im Jnneriten bejchdftigte. Gr wufte,
wer in der Fremde war, aus thr uriidfebrte oder demndidit
verreifen wollte. Cr, der in eigenen Angelegenbheiten fich nicht
leidht auredtfand, verftand es, andern oft febr verniinftig zu
ratén und in rein menjdlichen Dingen ihren Sinn lauternd u
lenfen. ©o erlangte er auf nidht wenige, obhne es eigentlich au

..o fid

Nr. 18

wollen, geiftigen Cinfluf. Wenn er erzablte, wenn er Menfchen
jdhilderte und deutete, wenn er abwog 3wifchen Redht und Un-
recht, (obte und tadelte, anerfannte und ausfeste, fo war alles
ternbaft und bedeutfam. Cr fonnte auf ein langes Leben mit
reichen Crfabrungen 3uriidbliden, und fo pflegte er fich felbit
als feinen eigenen Sobhn gu begeichnen, wenn er von dem, was
er im Laufe der Jeit gelernt, gu fprechen begann. Man bhatte
dann das Gefithl, die Wendung ,i bi mi Subn” davafterifiere
den geiftigen Tatbeftand wirflich zutveffend.

Bevmutlich wiffen diejenigen, denen gegenitber Friedli fich
in diefer oder jener Hinficht nicht als ebenbiirtig empfinden
durfte, nicdht gang, was fiir ein innerer Reicdhtum in ibm ftecte,
weil er fich dann nidht {o frei und unbefangen 3u geben ver:
modte.

BWas ihn am tiefiten mit den Menfchen verband und ibhm
den Bugang 3u ihnen erfthlof, das war, es fei wiederholt, das
Wiffen um die Not, die er von Kindsbeinen an gefannt hat.
Es bewegte ibn eine tiefe Liebe gu denen, die es im Leben
fhwer bhaben, 3u den Miibfeligen, die fich mit Haferftaub und
KRasmildh durdptampfen miiffen. Seiner ,blutarmen, aber grund-
ebrlichen” Cltern erinnerte er fich bis ins hodhite lter jeden
2Abend mit Dant, wenn er mit Jeinem Schopfer Jwiefprache
fuchte.

Das Faljhe und Schadbhafte betitmmerte ibn in allen Le-
bensbereichen, nicdht gulegt in den wirt{haftlichen und fozialen.
Wo er Untiichtiges bemevtte oder zu bemevfen glaubte, rief
Das feinem Tadel. Cr murrte 3. B., wenn er auf feinen Wande-
rungen auf ben Bevglagern die Sauerampfer wudhern fab;
umgetehrt Dantte er denen innerlich, die ,von einem Stern gum
andern” arbeiten, forgiam haushalten und einteilen.

Fiir i) ftellte er an Das Leben die dentbar bejdeideniten
Anjpriiche und war von einem unermiidlichen Fleih, audh dbann,
wenn ihn Gebredhen plagten. Simon Gfeller, deffen felbitlofe
Hilfe dem BVand LiiBelflith ftart ugute gefommen ijt, hat ihn
mebr als einmal mit naffer Komprefle auf der Stirne ange-
troffen, ,,am Gdreibtifh figend und. eifrig arbeitend. Dampf:
wolflein fdhwebten iiber feinem RKopfe — aud ein Heiligen-
fhein”. Dantbar fei hier auch feiner {angft verftorbenen zweiten
Frau gedadt, die mittelbar fein Werf gefordert hat. Sedhs ober
fiebenmal ift fie mit ibm umgezogen und bat die Mithen feiner
Arbeit itberbaupt willig mitgetragen. Seine legten Jabre be-
treute eine Todter, Die aus Wmerita zu ihm uriidiebhrte.

Das monumentale Wert, das Friedli hinterlapt, hat jelbit:
verftandlich audy feine Shwadhen. €s fheint uns, feinen Jeit=
genoffen, nicht gang felten zu breit und 3u majfig; audy wiinfch-
ten wir ibm mebr Hinftlerijhe Rundung und Entfagung. Allein
es ift nicht ficher, daf die tiinftigen Gefdlechter in hunbdert, sweiz,
dreibundert ober mebr Jabren unferer Anffajfung zuftimmen.
Gie werden vevmutlich audh nicht den wiffenfhaftlichen Teil der
Arbeit, die Wbleitungen und Deutungen, am meiften fdhdigen,
jondbern vor alfem das, was das unwilltiivliche JIntereffe und
die LQiebe fitr ben Gegenftand gefeben, erlaujht, erfundet und
in Treue aufgeeichnet hat. Freuen wir uns des grofen Schat-
3es, Der bier gehoben wurbde.

Dr. b. ¢. Emanuel Friedli ftavb im lter von 92 Jabren
am 5. April 1939 in Saanen.

Dr Alltag

€. M. Tanner-Aejhlimann

Or Ulltag dhya on funnig v,
LB¢’s fcho beifit, dar fig qram.
A bet nid dppe Tabel qarn,
et lieber 0 Himmelsblau,

1n es ligt nume qrad a div
A’beftimme ds tagled) Gwand,
@o wie nes jederfch INTont{chechind
@ys Glirek bet i dr Hand.

LBir frendi qdang v Arbeit fuet,
Die qringfdhti ou im Huug,

LBeiff, was dr Alltag {unnig macbt,
— s dynnnt vo inmen ung!



	Dr. Emanuel Friedli : ein getreuer Hüter bernischen Volkstums

